
VON TIM MEYER

D
ERNEBURG. „Ich rede zu viel“,
sagt Soname Yangchen und
grinst. Die Tibeterin ist eigent-

lich für ein Konzert und die Vorstellung
ihrer neuen CD „Plateau“ ins Glashaus
gekommen, aber sie möchte auch reden
und dem Publikum nebenbei noch Medi-
tation und ihre Lieder beibringen.

Man kann sich das nur so vorstellen,
dass es in dieser zierlichen Frau wirbelt
– ein Drang, sich mitzuteilen, Geschich-
ten zu erzählen – während sie nach au-
ßen eine Ruhe ausstrahlt, die wohl nur
Menschen erreichen, die nicht nur von
einem inneren Frieden sprechen, son-
dern ihn gefunden haben.

Vielleicht ist diese Ausgeglichenheit
und Spiritualität umso größer, je be-
schwerlicher sich jemand durch die Un-
tiefen des Lebens kämpfen musste. So-
name Yangchen deutet an diesem Abend
an, was sie ausführlich in ihrem Buch
„Wolkenkind“ beschrieben hat. Ein
strenger Vater, die besetzte Heimat, als
Kind zehn Jahre Sklavenarbeit fernab
von zu Hause und die Flucht über den
Himalaja nach Nepal und Indien. Bis sie
später nach London kommt und Karrie-
re als Autorin und Sängerin macht.

Unprätentiöse Emanzipation

Das Faszinierende an Soname Yang-
chen ist, dass sie fast bruchlos von die-
sem tiefschwarzen Kapitel ihrer Le-
bensgeschichte dazu übergeht, zu erklä-
ren, Frauen sollten sich nicht immer so
anstellen und schwere Aufgaben den
Männern überlassen. Sie sollten sich auf
ihre Stärke verlassen. Und dann erzählt
sie, wie sie bei ihrem Job als Putzfrau
die Mülleimer immer so vollpackte, das
nur sie, aber nicht mehr ihr Chef die
Dinger heben konnte. So sieht unprä-
tentiöse Emanzipation aus.

Die Lieder fallen hinter den Erzählun-
gen fast etwas zurück. Nicht nur, weil
Soname Yangchen einmal zu oft mit
dem Publikum eine Gesangsstunde ver-
anstaltet, sondern weil sie sich in den
Songs auch immer wieder unterbricht,
um zu erklären, wie und warum ihre
Songs entstanden sind. 

Das ist zwar nicht uninteressant, aber
reißt die Zuhörer heraus. In diesen Mo-

menten arbeitet ihr Mitteilungsdrang
gegen die Schönheit ihrer Songs. Dabei
könnte sie doch einfach erklärungsfrei
ihre Stimme glänzen lassen, wenn diese
fremdartige Skalen umspielt, zärtlich
schmust oder sich zu tiefer, kehliger
Düsternis hinabschwingt. 

Schade ist auch eine fehlende Ab-
wechslung, denn sie trägt die Lieder fast

ausschließlich mit ihrer Stimme vor, nur
manchmal begleitet sie sich selbst mit
der Gitarre, von der sie jedoch zu Recht
sagt, dass sie das Instrument nicht be-
herrsche.

Man würde Soname Yangchen gerne
mal mit ihrer Band sehen und hören.
Und das einen ganzen Abend lang. 

Am nächsten Tag käme man noch ein-

mal zu ihr, um sich all die Geschichten
anzuhören. Soname Yangchen würde ih-
ren Zuhörern raten, einfach weniger zu
denken und mehr zu handeln.

Und wenn man der Tibeterin bei die-
sen Worten ins Gesicht sieht, wird wie-
der bewusst, dass sich hier jemand mit
dieser simplen Formel das Leben geret-
tet hat.

Fantasy im Thega

Die Noobs –
Klein, aber gemein

Außerirdische auf dem Dachboden

Familie Pearson will eigentlich nur ei-
nen ruhigen Urlaub in Maine verbringen.
Doch kurz nachdem sie in dem scheinbar
idyllischen Ferienhaus ankommen, müs-
sen sie feststellen, dass es bereits besetzt
ist. Kleine seltsame Außerirdische be-
herrschen den Dachboden. Sie waren zu-
erst da und sehen es gar nicht ein, das
Feld zu räumen. Auch wenn eines der
Wesen sich freundlich gibt – der Rest ist
es nicht. Und so liegt es an den Kindern
Art und Lee, das Domizil mit vereinten
Kräften zu verteidigen, denn die kleinen
Monster drohen damit, die ganze Welt zu
zerstören.

Kinderfilm im Thega

Lippels Traum
Verfilmung von Paul Maars Jugendbuch

Vom bayerischen Passau ins Morgen-
land träumt sich der kleine Philipp, ge-
nannt Lippel. Sein Vater, ein Nobelkoch,
ist auf Geschäftsreise in den USA, und
deshalb passt die neue Haushälterin
Frau Jakob auf ihn auf. Sie entpuppt
sich als fieser Kinderschreck, und so
flüchtet sich der Elfjährige in eine orien-
talische Traumwelt, in der auf seltsame
Weise auch sein Papa, Frau Jakob und
zwei Klassenkameraden auftauchen.
Hier gilt es nun, nichts weniger als eine
heimtückisch eingefädelte Palastrevolu-
tion zu vereiteln.

In der Neuverfilmung von Paul Maars
Jugendbuch spielt Regisseur Lars Büchel
mit Zeit und Raum und singt ein Loblied
auf die Kraft der Fantasie.

Komödie im Thega

Männerherzen
Auf der Suche nach dem Platz im Leben

Männerherzen in Berlin, die alle im
Rhythmus der Liebe klopfen. Der
schüchterne Günther sucht eine Frau
fürs gemeinsame Leben, der erfolgreiche
Niklas hat sie bereits erobert, der ver-
träumte Philip ist geschockt von der be-
vorstehenden Vaterschaft, der selbstsi-
chere Musikproduzent und Frauenheld
Jerome entsetzt von der Aussicht, Schla-
gerkönig Bruce auf Schmusekurs halten
und betreuen zu müssen: Männer in Ber-
lin, die ihren Platz im Leben, die Frauen
an ihrer Seite und dabei auch sich selbst
finden.

Neu auf der Leinwand

HILDESHEIM/BERLIN. Meistens
sind es ja die Zeitungen, die sich dem 20.
Jahrestag des Mauerfalls widmen. In der
Landesvertretung Niedersachsen in Ber-
lin wird der Blick auf die Geschichte
von jungen Erwachsenen gerichtet, die
die Mauer nicht mehr selbst erlebt ha-
ben. 

Studierende der Fakultät Gestaltung
der HAWK und der Burg Giebichenstein
Hochschule für Kunst und Design Halle
geben visuelle Kommentare zum Thema
„20 Jahre Mauerfall“ im Kunst- und
Kulturprogramm „inspektionen 09 //
memory“.

Die entstandenen Arbeiten zeigen,
dass Ost und West zwar ein Thema für
die erste Post-Wende-Generation ist,
aber eben nur eines unter vielen. Die
Nachwendegeborenen erinnern sich
nicht und betrachten die Geschehnisse
nüchtern. Sie leben unaufgeregt mit der
Geschichte, was dem Zusammenleben
im Heute gut tut. 

Das kann man durchaus eine positive
Haltung nennen, weil sie die Unter-
schiede nicht problematisiert. Im Vor-
dergrund stehen andere Fragen: Leer-
stand, Vernachlässigung, Diskriminie-
rung, Rechtsradikalismus, Armut. Ge-
genwart!

Die Ausstellung „Naja, is halt beides
Deutschland“ ist als Gemeinschaftspro-
jekt zwischen der Fakultät Gestaltung
der HAWK Hildesheim und der Burg
Giebichenstein Hochschule für Kunst
und Design Halle entstanden. 

Auf Anregung der Kuratorin Stefanie
Sembill der Landesvertretung Nieder-
sachsen fanden im Sommersemester
2009 an beiden Hochschulen Gestal-
tungs-Seminare unter der Leitung von
Prof. Anna Berkenbusch und Prof. Bar-
bara Kotte zum Thema „Zwanzig Jahre
Mauerfall“ statt. Gearbeitet wurde in
Halle, Hildesheim und Berlin.

Die beteiligten Studierenden reisten
im Frühjahr entlang der ehemaligen
Grenze, führten Gespräche mit Zeitzeu-
gen und eine rege Diskussion unterein-
ander. Auch das Online-Portal „Stu-
diVZ“ wurde als Forum genutzt. 

Entstanden sind vielfältige visuelle
Kommentare: eine fotografische Reise-
dokumentation, ein Buch, eine Zitaten-
sammlung, zwei Portraitserien, sieben
Plakatserien und zwei Einzelplakate.
Zudem hat die Projektgruppe eine Aus-
stellungsarchitektur entwickelt und das
grafische Erscheinungsbild für „Naja, is
halt beides Deutschland“ erarbeitet.
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Is’ halt Deutschland
HAWK-Studenten in Berlin zum Thema „20 Jahre Mauerfall“

BRAUNSCHWEIG. Im Kaiserjahr
findet in Braunschweig das erste Euro-
päische Minnesang-Festival statt. Musi-
ker aus ganz Europa versammeln sich
vom 15. bis zum 18. Oktober, um ihre
mittelalterliche Kunst zu präsentieren.
Im Ambiente der historischen Veran-
staltungsorte nehmen sie die Zuhörer
mit in die Welt des Mittelalters, singen
von Herzschmerz und Glück, von Freud
und Leid, vom alltäglichen Leben und
besonderen Anlässen.

An den vier Festivaltagen erwartet die
Besucher ein vielseitiges Programm aus
Konzerten mittelalterlicher Musik, das
auch weitergehende Erläuterungen und
Vorträge zu Hintergründen und Instru-
menten umfasst. Die Konzerte finden in
mittelalterlicher Atmosphäre wie im
Dom St. Blasii, im Altstadtrathaus und
in der Kirche St. Martini statt.

Ein Höhepunkt des Europäischen
Minnesang-Festivals ist das Konzert des
englischen Tenors John Potter am 18.
Oktober im Dom St. Blasii mit dem Titel
„Swaz ich singe: daz ist wâr - Minnesän-
ger, Minstrels, Troubadours“. Begleitet
wird er von der Harfenistin Jan Walters. 

Die Eintrittspreise für die Konzerte
liegen zwischen 5 und 15 Euro, Tages-
karten kosten je 15 Euro, und die Festi-
valkarte für alle vier Tage gibt es für 40
Euro. Eintrittskarten für die Konzerte
zum Minnesang-Festival sind in der
Touristinfo am Burgplatz, im Ticket-
Shop der HAZ in der Rathausstraße so-
wie in den Filialen in Bad Salzdetfurth
und Sarstedt und unter www.ticket-on-
line.de erhältlich.

Hörproben der Künstler und das ge-
samte Programm sind im Internet unter
www.braunschweig.de/minnesang ver-
fügbar.

Mittelalterliche Musik
aus ganz Europa

HILDESHEIM. Im Thega beginnt die
Reihe der Opernübertragungen live aus
der Metropolitan Opera New York am
Sonnabend, 10. Oktober, mit „Tosca“
von Giacomo Puccini. Das Werk wird in
italienischer Sprache mit deutschen Un-
tertiteln aufgeführt. In der Inszenierung
von Luc Bondy singen und spielen Kari-
ta Mattila, Marcelo Álvarez und Juha
Uusitalo. Der Dirigent ist James Levine.

Die Aufführung beginnt um 19 Uhr
und dauert mit zwei Pausen bis 22.30
Uhr. Karten gibt es im Thega für 28
Euro. Vorbestellung unter 3 47 47. Im
Abonnement ist jede Karte vier Euro
günstiger.

Thega zeigt „Tosca“
aus der Met

VON MARTINA PRANTE

HILDESHEIM. Wenn man den Abi-
Kurs Theater mit einer 1+ abschließt
und damit den Zensurenschnitt stark
verbessert, so kann das schon eine Initi-
alzündung für das spätere Berufsleben
sein. Aber erst ein Gastvertrag während
der Ausbildung am Landestheater
Neuss mit anstrengendem Abstecherbe-
trieb dann brachte die Gewissheit: „Ich
will wirklich Schauspieler werden.“

So war es zumindest bei Jens Koch,
der jetzt im TfN-Schauspielensemble
engagiert ist. Zurzeit spielt er den Butler
der „Alten Dame“ im Dürrenmatt-Klas-
siker. Ein Aufwärmhäppchen: „Mit ei-
ner Körperstatur eine andere Rolle zu
untermalen, das ist kein richtiges
Schaupielerfutter“, findet der 31-Jähri-
ge. Das bekommt er dann in Shakes-
peares „Othello“, wenn er unter Regie
von Barbara Neureiter die Titelrolle
spielt: „Ein Supergeschenk“, freut er
sich. „Und ich habe Riesenrespekt …“

Allerdings wird er auch im Shake-
speare-Drama seine Statur nicht verste-
cken können: Mit 192 Zentimetern und
140 Kilo Körpergewicht ist der gebürti-
ge Bergkamener – „das ist da, wo immer
Stau auf der Autobahn ist“ – nicht zu
übersehen. „Ein paar Kilo müssen aus
Gesundheitsgründen runter“, gibt er zu.

Aber sonst fühlt er sich ganz wohl,
treibt auch Sport wie Mucki-Bude, Ball-
spiele und demnächst wieder Tennis.

„Ich esse einfach gern“, gesteht Koch,
das reicht von Thaiküche über Salate bis
zu deftiger Hausmannskost. Auf keinen
Fall möchte er als „lustiger Dicker“ in
eine Schublade gesteckt werden: „Ich
kann mehr!“

Einige seiner Kilos – „genau genom-
men 15“ – stammen aus der Nebenbe-
schäftigung bei McDonalds. Immerhin
musste das Studium an der Kölner Pri-
vatschule „Theater im Keller“ verdient
werden. Die Nachtarbeit „lernte“ Koch
beim Jobben in der Disco: „Ich hab mich
vom Gläser einsammeln über die Garde-
robe bis an die Theke hochgearbeitet“,
erklärt er und lacht mit dröhnendem
Bass.

Doch damit war im ersten Berufsjahr
Schluss: Vom kleinen despotisch geführ-
ten Theater in der Nähe des Bodensees,
das ihm fast die Lust am Theaterspielen
genommen hätte, kam er für Gastenga-
gements nach Trier: „Das war ganz
wundervoll und hat mir wieder Auftrieb
gegeben.“

In drei festen Jahren in Heidelberg
spielte er Rollen wie den Franz Mohr in
Schillers „Die Räuber“, den Ariel im
„Sturm“ und Benedikt in „Viel Lärm
um nichts“. Und auch ums Singen kam
er im Musical „Rocky Horror Picture
Show“ und in der Operette „Frau Luna“
von Paul Lincke nicht herum: „Ein biss-
chen Training wär‘ nicht schlecht“, sieht
er Verbesserungsmöglichkeiten.

Es folgte ein Jahr als freier Schauspie-

ler: „Und das ist fantastisch gelaufen,
ich konnte gut davon leben“, freut sich
Jens Koch über seinen Erfolg. Doch
dann reizte ihn das Festengagement in
Hildesheim. Bereits ein Jahr zuvor hatte
er sich die Inszenierung „Alle meine
Söhne“ von Bettina Rehm gesehen, die
er aus Heidelberg kannte. „Ich fand das
Ensemble richtig gut.“ Und genau des-
halb entschied er sich für Hildesheim:
„Weil man mit Kollegen wachsen und
im Ensemble zusammenwachsen kann.“ 

Gerne möchte der Schauspieler noch
Autoren wie Shakespeare, Kleist, Schil-
ler, aber auch modernen Klassikern wie
Tschechov, Horváth und Ibsen begeg-
nen. Deshalb geht er auch sehr gern sel-
ber ins Theater und schaut Kollegen zu:
„Das gehört für mich als eine Art Wei-
terbildung dazu.“ 

Außerdem ist Koch Cineast, allerdings
müssen die Filme im englischen Original
laufen. Das darf dann von Horror über
Action bis zu Arthaus reichen. Zuhause
– nach dem Altbau mit Dielen in der
Nordstadt musste er lange suchen –
steht außerdem eine große DVD-Samm-
lung. Sehr beeindruckt war der Schau-
spieler unter anderem von „Magnolia“
und Episodenfilmen wie „Short Cuts“. 

Die nächste TfN-Vorstellung von „Der Besuch
der alten Dame“ ist am morgigen Freitag um
19.30 Uhr im Stadttheater. Shakes-
peares „Othello“ hat am 30. Januar im Stadt-
theater Premiere. 

Vom Butler zum Othello
Neu im TfN-Ensemble: Jens Koch hat sich im Schauspiel-Ensemble gut eingelebt

Jens Koch Foto: Hartmann

Soname Yangchen strahlt eine große innere Ruhe aus, die wohl nur Menschen erreichen, die inneren Frieden gefunden haben. Foto: Meyer

Handeln statt denken
Die Tibeterin Soname Yangchen erzählt im Glashaus aus ihrem Leben und singt ein bisschen

HILDESHEIM. Das HAWK-Theater-
labor der Fakultät Soziale Arbeit und
Gesundheit lädt zur letzten Produktion
ein. Zwei Semester lang hat die Projekt-
gruppe des HAWK-Theaterlabors unter
der Leitung von Prof. Dr. Birgit Kloster-
kötter-Prisor zum interreligiösen Thema
der Toleranz unter den Religionen gear-
beitet und ein eigenes Stück mit dem Ti-
tel „Glaub Doch!“ entwickelt.

Mit dieser Produktion verabschiedet
sich Birgit Klosterkötter-Prisor, die
Gründerin des Theaterlabors, in den Ru-
hestand. Entstanden ist ein Stück mit
Witz, Ironie und Tiefgang. Die öffentli-
che Aufführung findet am heutigen
Donnerstag, 8. Oktober, um 20 Uhr im
HAWK-Theatersaal, Raum 116, Hohn-
sen 1, statt. 

HAWK-Theaterlabor 
stellt „Glaub Doch!“ vor

HILDESHEIM. „Toll, den Band von
den Zeitdetektiven kenne ich noch gar
nicht.“ Begeistert fischt die neunjährige
Anna ein Buch aus der großen Pappkiste
und fängt an zu blättern. „Die Ge-
schichten von den Zeitdetektiven sind
meine Lieblingsbücher“, erklärt sie. Ge-
spannt blickt ihr die siebenjährige Thea
über die Schulter. „Eigentlich lese ich
aber lieber Asterix und Obelix“, sagt sie. 

Auch einen Meter weiter ist die Freu-
de groß: Die neunjährigen Freunde Da-
vid, Didem, Bea und Emily kramen in
einer zweiten Bücherkiste und bestau-
nen die bunten Einbände. „Die dürfen
wir alle mitnehmen“, erzählt David und
lacht.

Den Büchersegen verdanken die Kin-
der dem Hildesheimer Rotary-Club.
Mitglied Herbert Reyer, Leiter des
Stadtarchivs und der Stadtbibliothek,
feierte kürzlich seinen 60. Geburtstag.
Anstelle von persönlichen Geschenken
wünschte er sich Spenden für das Rota-
ry-Projekt „Lesekiste“ – 1700 Euro ka-
men so zusammen. Mit dem Geld orga-
nisierten der Rotary-Jugenddienstbe-
auftragte Uwe Schöning und die Leite-
rin der Kinder- und Jugendbücherei,
Andrea Gabbatsch, je eine Bücherkiste
für die Grundschulen Himmelsthür und

Moritzberg sowie rund zwei Regalmeter
Bücher für die Kinder- und Jugendbü-
cherei. Das freut nicht nur die Kinder,
sondern auch die Schulleiter Rainer

Blume (Himmelsthür) und Christiane
Minte-Jenss (Moritzberg). „So viele Bü-
cher auf einmal könnten wir uns sonst
nie leisten“, berichtet Blume. jus

Kluge Kinder lesen
Rotary-Club stiftet Bücherkisten an Grundschulen Moritzberg und Himmelsthür

Die Schüler der Grundschulen Himmelsthür und Moritzberg freuen sich mit ihren Lehrern über
die Bücherkisten, die der Rotary-Club gestiftet hat. Foto: Seiffert

HILDESHEIM. Dank der finanziellen
Unterstützung der Volksbank Hildes-
heim verfügt das Roemer- und Peliza-
eus-Museum Hildesheim über Eintritts-
karten mit neuem Design, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung des Museums.

Innerhalb einer sukzessiven Umstel-
lung aller Kommunikationsmittel des
Museums auf ein modernes und einheit-
liches Layout seien die Eintrittskarten
bereits im neuen Design gedruckt wor-
den. 

Die neuen Eintrittskarten des Muse-
ums präsentierten sich jetzt nicht nur im
„Lesezeichen- Format“, sondern fügten
sich darüber hinaus in das neue Gesamt-
konzept ein.

Volksbank Hildesheim 
sponsert Eintrittskarten

Kulturnotiz

D i e  V e r a n s t a l t u n g mit Co-
median Oliver Kalkofe am Sonnabend,
10. Oktober, ist vom Audimax Hildes-
heim in das Vier Linden verlegt worden.
Gekaufte Tickets behalten ihre Gültig-
keit. Karten gibt es an den bekannten
Vorverkaufsstellen. Beginn ist um 20
Uhr.

In diesem Buch untersuchen Histori-
ker und Politikwissenschaftler erstmals
gemeinsam die Rolle von Politik-Netz-
werken in der EU in historischer wie ak-
tueller Dimension und zwar vom Ende
des Zweiten Weltkriegs bis in die Ge-
genwart. Als Herausgeber des anregen-
den und innovativen Projekts fungieren
Prof. Michael Gehler, Leiter des Insti-
tuts für Geschichte der Universität Hil-
desheim, und seine Kooperationspartner
Prof. Dr. Wolfram Kaiser und Dr. Bri-
gitte Leucht von der University of Ports-
mouth in Großbritannien. 

Die Palette aufgeworfener Fragen und
behandelter Themen ist breit: Sie reicht
von Dialogen in transatlantischen Netz-
werken während des Kalten Krieges in
Industriegesellschaften und den Sozial-
wissenschaften über die geheimnisum-
witterte „Bilderberg-Gruppe“ bis zu
Netzwerken im Bereich der Finanz-
dienst-Regulierungen. 

Ein Fazit des Bandes lautet: Nicht-
staatliche Akteure wie Partei- und Wirt-
schaftseliten sowie Politikexperten ha-
ben wiederholt Netzwerke gebildet, um
eng mit Regierungen und supranationa-
len Institutionen der EU zusammenzu-
arbeiten. 

Sie haben politische Ziele vereinbart,
gemeinschaftliche Politikfelder abge-
steckt und entwickelt sowie in hohem
Maße Entscheidungsprozesse in der EU-
Politik beeinflusst. 

Der Band zeigt ferner: Die Rolle dieser
Netzwerke in einer langfristigen Per-
spektive kritisch zu beleuchten und ein-
gehend zu analysieren, trägt zum besse-
ren Verständnis der geschichtlichen
Entwicklung und der gegenwärtigen Po-
litik der EU bei. Mit diesem Buch ist ein
wichtiger Anfang gemacht worden, wei-
tere Forschungen werden folgen müs-
sen, um noch mehr Licht ins Dunkel zu
bringen.

Michael Gehler/Wolfram Kaiser/Brigitte
Leucht (Hrsg.), Netzwerke im europäischen
Mehrebenensystem. Von 1945 bis zur Gegen-
wart. (Institut für Geschichte der Universität
Hildesheim, Arbeitskreis Europäische Integra-
tion, Historische Forschungen, Veröffentli-
chungen Bd. 6, in Kooperation mit dem Her-
bert-Batliner-Europainstitut in Salzburg),
Wien - Köln - Weimar 2009 (Böhlau Verlag),
170 x 240 mm, 282 Seiten, gebunden, Euro 39
Euro, ISBN 978-3-205-77745-8.

Netzwerke in der
Europäischen Union

Neu auf dem Buchmarkt
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